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Viele Leuzinger geben
eine vielfältige Glarner Geschichte
Die Leuzinger aus aller Welt treffen sich im Juli in Glarus. Vreni Schiesser-Leuzinger hat ihre Geschichten
in einem farbigen Buch gesammelt. Eine Fundgrube – nicht nur für Leuzinger und nicht nur für Glarner.

VON FRIDOLIN RAST

In aller Welt sind sie vertreten, die Leu-
zingers, Loitzinger, Leitzinger und so
weiter. In den Jahren zwischen 1815 und
1820 sind allein nach Russland 71 Männer,
16 Frauen und neun Kinder ausgewan-
dert, wie Fridolin Weber-Schmidlin
schreibt, selber ein Netstaler. Auch von
ihnen werden Nachfahren dabei sein,
wenn Ende Juli ihr elftes Leuzinger-
Familientreffen in Glarus stattfindet
(siehe Box).

Vreni Schiesser-Leuzinger aus Haslen
organisiert das Treffen, und mit Daniel
Leuzinger arbeitet die Kindergärtnerin
auch an einem Leuzinger-Buch. «Eigent-
lich wird es ein Glarnerland-Buch», sagt
sie lachend. Mit vielen Geschichten über
Leuzinger-Familien aus der ganzen Welt,
aber auch mit Auszügen aus alten Glarner
Beschreibungen und neuen Tipps für
Ausflüge in der alten Heimat. «Und mit
einem Miniatur-Glarnertüechli, das wir
in einer Auflage von 1000 Stück bestellt
haben», freut sie sich.

Ausgewandert nach Russland ...
Tatsächlich liefern die Auswanderer nach
Russland spannenden Stoff: Laut Fridolin
Weber war jeder vierte Netstaler Russ-
landauswanderer in jener Zeit ein Leu-
zinger. Auch Johann Rudolf Leuzinger
(1844 bis 1914) ist als 17-Jähriger ausgewan-
dert. Er hat in der Gegend von Voronez
als Schnapsbrenner gearbeitet und war
später Brauereibesitzer in Pjatigorsk im
Nordkaukasus. Wie Weber weiter berich-
tet, gründete er dort einen Theaterverein
und initiierte die Kaukasus-Berg-Gesell-
schaft, «eine Art Schweizer Alpenklub».

Am Eismeer ganz im Norden von Russ-
land hat dagegen Jakob Iwanowitsch
Leitzinger (1855 bis 1914) im Jahr 1881 das
erste Fotostudio von Archangelsk gegrün-
det und war dort offenbar erfolgreich ab
1903 Bürgermeister.

In seinen Lebenserinnerungen berich-
tet der 1986 verstorbene Arnold Martin

Fridolin Leuzinger gleich selbst, auch von
der Oktoberrevolution und der schwie-
rigen Zeit nachher.

... nach Frankreich und Brasilien
Doch auch in Brasilien ist einer der Aus-
wanderer Fotopionier, Georges Leuzin-
ger (1813 bis 1892). Der 1859 in Wattwil
geborene Adolph Leuzinger gründet in
Lawndale in Kalifornien die Leuzinger 
High School. Und in der Heimat gewinnt
laut dem Buch der Netstaler Gabriel Leu-
zinger 1862 als Erster Eis aus dem Klön-
talersee. Der Hinweis auf einen Film von
1953 fehlt nicht, welcher heute auf You-
tube zu finden ist.

Mit dem Kartografen Rudolf Leuzinger
(1826 bis 1896) wird auch einer der Schöp-
fer der Siegfried-Karte vorgestellt. Im
eidgenössischen topografischen Büro hat
er ab 1868 an dieser ersten mehrfarbigen
Schweizer Karte und Vorgängerin der
Landeskarte 1: 25 000 gearbeitet.

Und wer hätte schon gewusst, dass in
den 1840er-Jahren der Architekt Georges
Leuzinger – in Paris und zusammen mit
seinen Bürokollegen – ein Zeughaus-Pro-
jekt für Glarus entwirft? Bauen wird es
sein Lehrmeister und Konkurrent Felix
Wilhelm Kubly, von dem Georges Leuzin-

ger am 17. April 1844 in einem Brief an
seinen Vater schreibt: «Ihm gereicht es
zur Ehre, dass sein ehemaliger Schüler
mit ihm wetteifert.»

Eingewandert aus Nordafrika?
Das Buch berichtet – immer in Deutsch
und Englisch – auch von der Geschichte
des Weilers Leuzingen, von den Über-
namen, mit denen man die vielen Träger
in der Heimat unterscheiden musste, und
von der Hypothese, dass in den Adern 
der Leuzinger auch Sarazenen-Blut flies-
se. Ihr Urheber, der Historiker Antero
Leitzinger aus Helsinki, hat aber auch
einen riesigen Leuzinger-Stammbaum
geschaffen.

Und «Bill» William Leutzinger aus Sugar
Creek, Missouri, erklärt im Buch, warum
er sich das Leuzinger-Wappen auf den
rechten Oberarm hat tätowieren lassen.
«Die einzige Verbindung zur weiteren Fa-
milie war mein Zwillingsbruder, genannt
nach dem Mann, der meinen verwaisten
Vater adoptiert hatte.» Erst dank einer An-
frage von Antero Leitzinger hat Bill mehr
von seiner Familie erfahren und gefunden.
«Und zuletzt beschloss ich stolz, meinen
eigenen Körper mit dem alten Leuzinger-
Wappen versehen zu lassen.»

Familiengeschichte wird Zeitgeschichte: Vreni Schiesser-Leuzinger trägt
Leuzinger-Geschichten aus aller Welt in einem Buch zusammen. Bild Fridolin Rast

Leuzinger aus aller Welt kommen in die alte Heimat
Vom 27. bis 30. Juli
findet in Glarus das
internationale Leuzinger-
Treffen 2017 statt. Über
100 Teilnehmer sind
schon angemeldet, wie
Organisatorin Vreni
Schiesser-Leuzinger aus
Haslen erklärt: «Und wir
rechnen mit 150 Teilneh-
mern.» Zum Programm
des elften Treffens
gehören eine Führung
in Leuzingen und Netstal
sowie Ausflüge ins
Klöntal und in die

Ennetberge, aber auch
eine Besinnung auf
die Vorfahren auf
dem Friedhof in Glarus.
Geplant sind auch eine
Leuzinger-Ausstellung,
die Anwalt Erich
Leuzinger aus Glarus
betreut, ein Vortrag
von Historiker Antero
Leitzinger aus Helsinki
über den Stammbaum
der Leuzinger und mehr.
Vorgestellt wird das
Buch mit den Leuzinger-
Geschichten, das im

August beim Verlag
Baeschlin erscheint.
Am Sonntag begleitet 
Bergführer Sämi
Leuzinger, der passend
zu den vielen Aus-
wanderergeschichten
am Amerikaweg in
Niederurnen wohnt,
einen Gleitschirmflug für
Wagemutige. Leuzinger-
Familienmitglieder
können sich anmelden
bei Vreni Schiesser-
Leuzinger, leuzinger-
family@gmx.ch (fra)

Ein Pilzbuch für die Jüngsten,
das vor giftigen Beeren warnt
Im Kinderbuch «Pilzzwerg und Wurzelhexe» wird erklärt, warum manche Pilze und 
Beeren giftig sind.

VON JESSICA LOI

Ein bezauberndes Bettmümpfäli ist das
neu erschienene Bilderbuch «Pilzzwerg
und Wurzelhexe». Das Kulthörspiel «S
Pilzzwergli und d Wurzlehäx» von Peter
Heutschi hat jetzt eine neue Form bekom-
men, an der man sich kaum satt schauen
kann. Die meisterhaften Zeichnungen
von Karin Widmer ziehen beim Betrach-
ten gleich in ihren Bann. Man fällt wört-
lich in diese fantastische Welt hinein, aus
der man nicht so schnell wieder heraus
möchte. Zu entdecken gibt es nämlich
unzählige Details: saftige Beeren, ver-
schiedenste Blätterarten und Gestrüppe,
Blümchen, Tierchen und viele weitere
grossartige Kleinigkeiten.

Zwei Streithähne
In dieser Welt leben auch noch der purz-
lige Pilzzwerg, der nichts lieber mag als
Pilze, und die kecke Wurzelhexe, die
Beeren über alles liebt. Die zwei zanken
sich ständig, da Pilze doch feuchtes Wet-
ter und Beeren Sonnenschein brauchen.
Als das Ganze eines Tages ausartet, ver-
giften sie einander schliesslich alle Pilze
und Beeren. Zum Glück finden sie einen
Weg, alles wieder rückgängig zu ma-
chen … zumindest das Meiste.

Die Auswahl der Beeren und Pilze, die
im Buch vorkommen, wurde vom Heraus-
geber Baeschlin-Verlag und dem Natur-
zentrum Glarnerland gemeinsam entwi-
ckelt. Damit ist den kleinen Lesern – und
wohlgemerkt auch deren Vorlesern –  auch
ein pädagogischer Wert zugesichert: Es
kommen nur heimische Sorten vor.

Zur Vernissage am 10. Mai um 15 Uhr im
Naturzentrum Glarnerland wird aus dem
Buch gelesen und ein Beeren-Zviäri offe-
riert. Die Kinder sollen als Pilzzwerg oder
Wurzelhexe verkleidet kommen und kön-
nen sich von Fotograf Sasi Subramaniam
fotografieren lassen. Die Bilder werden im
Anschluss gleich ausgestellt.

Lesen in der Natur: Joana erfährt im Kinderbuch spielerisch, welche Pilze und 
Beeren sie lieber unberührt lässt. Bild Jessica Loi

22 Millionen Franken
für die Berggebiete
Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden blickt
auf ein erfolgreiches Jahr zurück – und kann zwei 
prominente Mitglieder im Vorstand begrüssen.
Rund 500 Besucher konnte Präsident
Hans-Rudolf Merz in Zürich-Oerlikon 
begrüssen. Der alt Bundesrat präsen-
tierte einen erfreulichen Rückblick und
bedankte sich bei den Gönnern für ihre
Solidarität und die Verbundenheit mit
dem Berggebiet.

Geschäftsleiterin Barbla Graf präsen-
tierte die Jahresrechnung mit einem
Ergebnis, das leicht über demjenigen 
des Vorjahres liegt.

«Wo drückt der Schuh?»
Die Versammlung wählte Korpskom-
mandant a. D. André Blattmann und
den Zürcher alt Regierungsrat Ruedi
Jeker in den Vorstand.

Als Gastreferent zeigte der Glarner
Regierungsrat Röbi Marti in seinem Re-
ferat «Wo drückt die Bergregionen der
Schuh?» Lösungsansätze auf für die
vielfältigen Probleme auf. Marti er-
wähnte topografische und strukturelle
Nachteile, den demografischen Wandel,
Finanznöte, Auswirkungen der Finanz-
krise und neue Regulierungen. Dabei
wies er auf die Regierungskonferenz
der Gebirgskantone (RKGK) hin, die mit
der «Räumlichen Strategie der alpin ge-
prägten Räume in der Schweiz» die
Handlungsfelder definiere und gegen

den Bedeutungsverlust der Berggebiete
ankämpfe: «Der Alpenraum ist ein viel-
fältiger Lebens-, Wirtschafts- und Kul-
turraum mit lebendigen Regionen und
einem hohen Mass an Selbstbestim-
mung. Er bietet wirtschaftlich, ökolo-
gisch und sozial nachhaltige Lebens-
grundlagen mit Entwicklungspoten-
zial», so Marti. (RED)

Willkommen: Hans-Rudolf Merz
(links) begrüsst André Blattmann neu 
im Vorstand der Patenschaft. Pressebild




